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Barbara Müller-Naendrup, Corinna Schmude  
und Olga Theisselmann

Selbst erfahren, selbst entscheiden und 
miteinander gestalten, um Lernen neu zu 
denken – Partizipation, Demokratiebildung 
und Professionalisierung aus der Perspektive 
von Studium, Hochschule und Berufsfeld

Abstract
Partizipation, Demokratie und Professionalisierung gelten als tragende Prin-
zipien von (Hochschul)lernwerkstätten. Hinter dieser Kennzeichnung verber-
gen sich nicht nur konzeptionelle Ansprüche an die gestalteten und begleiteten 
Lern- und Arbeitssituationen dieser Lernorte, sondern gleichsam auch die Ver-
pflichtung und Herausforderung aller Akteur:innen in Lernwerkstatt-Settings 
die Qualität, Rahmenbedingungen und Prozessverläufe immer wieder zu prüfen 
und zu hinterfragen. Dabei lässt sich vermuten, dass dieser kritische Blick auf 
das Selbstverständnis und den Alltag von (Hochschul)lernwerkstätten durch die 
Einbeziehung von standortspezifischen Perspektiven und unterschiedlichen ins-
titutionelle Kontexten bereichert und geschärft werden kann. Der Beitrag basiert 
auf einer angestoßenen Diskussion im Rahmen des im Titel benannten Praxis-
forums und veranschaulicht grundlegende Überlegungen durch exemplarische 
Beschreibungen verschiedener Szenarien an drei Lernwerkstatt-Standorten.

1 Einführung
„Partizipation muss man sich leisten können“ – diese, vielleicht auf den ersten 
Eindruck eher ernüchternde Aussage über eines der leitenden Prinzipien im 
Selbstverständnis von Hochschullernwerkstätten, entstammt als Notiz von einem 
Plakat, das im Rahmen eines Praxisforums der Trierer Fachtagung der Hoch-
schullernwerkstätten im Februar 2023 entstanden ist. Ziel dieses Forums war es, 
Akteur:innen aus unterschiedlichen Kontexten (Hochschulen, Studienseminare, 
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außerschulische Einrichtungen etc.)1 mit ihren vielfältigen Perspektiven zu einem 
Austausch zu den Themen Partizipation, Demokratiebildung und Professionali-
sierung im Kontext ihrer jeweiligen Erfahrungswelten einzuladen, Gemeinsam-
keiten und (eventuell) kontextabhängige Alleinstellungsmerkmale anhand dreier 
Leitfragen (siehe Abbildung 1) herauszuarbeiten und zu diskutieren.
Die o.g. Aussage bzgl. der Partizipation lässt unterschiedliche Interpretationen zu. 
Eine entscheidende Rolle spielt dabei die Auslegung des Wörtchens „muss“. Es 
könnte suggerieren, dass das hier gemeinte sich leisten können auf Bedingungen 
weist, wie sie mit den Stichworten Zeit, bestehende Machtstrukturen oder begren-
zende Sanktionen auch auf dem o.g. Plakat notiert wurden, die eine Umsetzung 
von Partizipation im Lernwerkstatt-Setting erschweren oder gar behindern. Es 
könnte allerdings auch als „muss“ im Sinne eines klaren Auftrags an Lernwerkstät-
ten verstanden werden, partizipative Strukturen und Prozesse zu zulassen und zu 
gestalten.

 • Können die unterschiedlichen institutionellen Kontexte von Lernwerk-
stätten bei der Auslegung und Gestaltung von demokratischen und parti-
zipativen Bildungs- und Professionalisierungsprozessen eine Rolle spielen?

 • Welche Strukturen oder Vorgehensweisen können den Anspruch der Parti-
zipation und Demokratie unterwandern?

 • Was bedeutet konkret Demokratie und Partizipation im Lernwerkstatt-
Team, insbesondere bzgl. der besonderen Rolle verschiedener Akteur:innen 
(z. B. studentischen Mitarbeiter:innen, Referendar:innen, wissenschaftliche 
Mitarbeiter:innen etc.)?

Abb. 1: Leitfragen für Diskussion im Praxisforum

Der Fokus des Austauschs im Praxisforum lag insgesamt deutlich auf dem Aspekt 
Partizipation und weniger auf den ebenfalls zur Diskussion gestellten Begriffen 
Demokratiebildung und Professionalisierung. Auch hier sind zwei Deutungen die-
ser von der Gruppe gewählten Schwerpunktsetzung der Diskussion möglich: Der 
Bedarf zur Verständigung zu Partizipation hatte Priorität, weil hier bzgl. der drei 
Begrifflichkeiten besonderer Handlungsbedarf im Feld der Lernwerkstattarbeit 
gesehen wird oder (b), weil Partizipation als grundlegend und damit als Schlüssel 
im Feld der Lernwerkstattarbeit für Demokratiebildung und Professionalisierung 

1 Titel des Praxisforums entspricht dem Titel des Beitrags. Mitdiskutant:innen: Robert Glocker (Mit-
arbeiter Lernwerkstatt Bonneum, Referendar Studienseminar Bonn); Juliane Gröber (Lernwerkstatt 
Humboldt-Universität Berlin); Stefan Hennigs (Lernwerkstatt am Studienseminar Bonn); Linda 
Schneier & Julia Zorn (OASE-Lernwerkstatt, Universität Siegen)
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gesehen wird. Da immer wieder das Spannungsfeld zwischen Anspruch und Wirk-
lichkeit leitender konzeptioneller Prinzipien von Lernwerkstätten – insbesondere 
dem Aspekt der Partizipation – an vielen Stellen des betreffenden Praxisforums 
zum Ausdruck kam, scheint der zweite Interpretationsansatz schlüssiger: Parti-
zipation als grundlegendes konzeptionelles Prinzip in der Lernwerkstatt(arbeit).
Dieser Gliederung folgen wir auch in diesem Beitrag und greifen exemplarisch 
Teilaspekte dieser drei Fragestellungen aus verschiedenen, standortspezifischen 
Perspektiven auf, um anhand eines thematischen Fokus Unterschiede und Ge-
meinsamkeiten zu verdeutlichen. So erfolgt am Beispiel der OASE Lernwerk-
statt mit ihrer Verortung in der Lehrer:innenbildung ein Blick auf den Anspruch 
der Partizipation. Am Beispiel des Standorts HELLEUM wird der Kontext von 
Lernwerkstätten im Berufsfeld bezogen auf Demokratiebildung dargestellt. Die 
Hochschullernwerkstätten der Alice Salomon Hochschule Berlin (ASH Berlin) 
greifen das Thema Professionalisierung auf und repräsentieren die Sichtweise aus 
der Perspektive der Kindheitspädagogik. Die jeweils einleitenden Thesen sollen 
zur vertieften und weiterführenden Diskussion einladen.

2 Lernwerkstätten sind Orte tatsächlicher Partizipation mit 
echten Partizipationsstrukturen

Partizipation als grundlegendes Prinzip für die Gestaltung von Lern-, Kommuni-
kations- und Arbeitsprozessen und -strukturen in Bildungskontexten gehört mit 
zu den zentralen konzeptionellen Leitlinien der Lernwerkstattidee und wird im 
fachlichen Diskurs um das Selbstverständnis von Lernwerkstätten gleichsam mit 
Ansprüchen an die Praxis und Angebote dieser Lernorte verknüpft (vgl. Müller-
Naendrup 1997, 113ff.; Müller-Naendrup 2020, 722; AG Begriffsbestimmung 
2020, 255). Dabei geht es nicht um eine isolierte Betrachtung bzw. Hervorhe-
bung dieses Prinzips, sondern stets um eine Verknüpfung mit anderen Grund-
sätzen, die eine aktive Teilhabe und Beteiligung aller Akteur:innen an einer ge-
staltbaren Praxis ermöglichen. Reisenauer (2020, 4) deutet diese Komplexität 
des Terminus Partizipation an, indem sie ihn „als Sammelbegriff für Teilhaben, 
Teilnehmen, Einbindung und Beteiligung“ kennzeichnet und ihn mit Begriffen 
„wie Demokratie, Selbstbestimmung, Emanzipation, Integration, Gerechtigkeit 
oder Inklusion eng verknüpft“. Allein diese Verknüpfung mit ähnlich nicht nur 
deskriptiv, sondern auch normativ aufgeladenen Prinzipien (vgl. Oser & Bieder-
mann 2006, 17; Bonanati 2018, 57) weist auf Chancen und Herausforderungen 
in ihrer Umsetzung.
In politischen und vielen gesellschaftlichen Bereichen, wie v. a. auch in Bildungs-
kontexten bzw. schulischen Feldern, ist das grundlegende Prinzip bzw. Recht auf 
Mitbestimmung und Partizipation nicht mehr wegzudenken (vgl. Bonanati 2018, 
51ff.). Die Auswertung einer Schlagwortsuche in der Datenbank FIS Bildung (siehe  
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Abbildung 2) belegt den intensiven Gebrauch des Terminus Partizipation im fach-
lichen Diskurs im Bildungsbereich (Müller-Kuhn & Häbig 2022, 59)2.
Müller-Kuhn und Häbig (ebd.) sprechen in diesem Zusammenhang von einem 
„umbrella term“, um die weitreichenden Bedeutungen und Zuschreibungen so-
wie die „Verwirrung“ (Oser & Biedermann 2006, 17), die mit diesem Prinzip, 
verbunden werden, zu verdeutlichen. Genau diese Kennzeichnung als „umbrella 
term“ wendet Wedekind (2011, 7) auch im Kontext einer kritischen Sicht auf 
die fast inflationäre Verwendung des Lernwerkstatt-Begriffs an. Nicht nur diese 
Parallele motiviert genauer hinzuschauen auf das, was Lernwerkstätten ausmacht 
und das, was die Prozesse und Strukturen dieser spezifischen Lernorte prinzipiell 
prägt und leitet. So wie es Gruhn (2021, 123) entsprechend für den partizipativen 
Anspruch von Lernwerkstätten fordert: „Auch eine eingehendere Betrachtung der 
unterschiedlichen Partizipation verheißenden Elemente der Hochschullernwerk-
stätten steht noch aus“.

Abb. 2: Anzahl deutschsprachiger Publikationen, die aus den Suchen nach verschiedenen Schlagwor-
ten auf FIS Bildung hervorgingen (Stand der Recherche: 11.06.2021)

Der fachliche Diskurs um Partizipation im schulischen Feld lässt sich sowohl mit 
Blick auf die gängigen Definitionen (vgl. Bonanati 2018, 53ff.) als auch hinsicht-
lich der Diskussion um Chancen und Herausforderungen partizipativer Praktiken 

2 „Die Suche nach den Schlagworten Teilhabe, Teilnehmen, Teilhaben, Mitwirken, Mitbestimmen, 
Mitreden, Mitentscheiden und Mitentscheidung führt auf FIS Bildung zu keinen Treffern.“ (ebd.)
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auf hochschulische Kontexte übertragen (vgl. Martschinke et al. 2022, 232ff.). 
Partizipation, verstanden als ein Mehr an Teilhabe im Sinne einer aktiven Betei-
ligung an Entscheidungsprozessen und der Möglichkeit der Einflussnahme auf 
Ergebnisse dieser Prozesse (vgl. Müller-Kuhn & Häbig 2022) kann dabei im Grad 
ihrer Ausprägung und Intensität sehr unterschiedlich sein (vgl. Oser & Bieder-
mann 2006).
Es gehört mit zum konzeptionellen Selbstverständnis der OASE Lernwerkstatt an der 
Universität Siegen3 durch sogenannte „echte“ Partizipationsstrukturen (Hartinger 
et al. 2022, 178) auch tatsächliche Partizipation in unterschiedlichen Kontexten 
zu ermöglichen, und zwar sowohl für das gesamte Mitarbeiter:innen-Team, Stu-
dierende, Lehrende als auch für Kinder, die die Lernwerkstatt regelmäßig besu-
chen. Auf den ersten Blick ist dies v. a. in drei Bereichen konzeptionell angelegt:
 • Die partizipative und kollaborative Zusammenarbeit des OASE-Teams schließt 
die Konzeptentwicklung, konkrete Programmplanung bis hin zu personellen 
und finanziellen Entscheidungen mit ein. Jedes Teammitglied kann sich mit 
seiner Expertise, seinen Ideen und Fragen einbringen und mitgestalten. Dabei 
wird darauf geachtet, dass im Sinne der Expert:innenmodellierung des „cogni-
tive apprenticeship“ (vgl. Müller-Naendrup 1997, 137ff.), erfahrene und neue 
Teammitglieder mit und voneinander lernen und profitieren.

 • Lehrveranstaltungen, die in der Lernwerkstatt stattfinden, verstehen sich als Al-
ternative zu traditionellen Lehr-Lernkulturen an Hochschulen und bieten „vor 
allem teilnehmerorientierte Lernarrangements an, die dem Lernenden eine ak-
tive Rolle übertragen und ihn im Sinne des Partizipationsprinzips den eigenen 
Lernprozess selbst gestalten lassen“ (ebd., 132). Hier bieten sowohl die Strategie 
des kollaborativen Problembased Learning (Berger & Müller-Naendrup 2019) 
und Konzepte des Peer-Learning (vgl. Brill & Gruhn 2021) die hochschuldi-
daktische Basis für aktuelle Lehrangebote.

 • Die Lernbegleitung in der „Werkstatt für Kinder“ (vgl. Müller-Naendrup & 
Selzner 2014) erfolgt „auf Augenhöhe“ (ebd., 248) und bietet als offenes Lern- 
und Arbeitssetting Partizipationspraktiken für das Team, die Praktikant:innen 
und die Kinder.

Beim genaueren Hinschauen sieht sich das OASE-Team allerdings auch immer 
wieder mit der „Ambivalenz und dem Eigensinn [hoch]schulischer Partizipati-
onspraxis“ (Bonanati 2018, 67) konfrontiert. Ähnlich wie es die Partizipations-
forschung im schulischen Feld offenlegt (vgl. ebd., 67ff.), erfüllen z. B. auch Stu-
dierende oder studentische Teammitglieder „durch Praktiken des ‚doing student‘ 
die Erwartungshaltung der Lehrperson“ (ebd., 71; vgl. Budde 2010). Es gibt 
hochschulstrukturelle Bedingungen, wie fehlende Zeit- und Finanzkontingente, 

3 Info zur Lernwerkstatt: https://www.bildung.uni-siegen.de/grundschule/oase/, abgerufen am 
15.10.2023.
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rechtliche Vorgaben oder Routinen und curriculare Vorgaben, die die Partizipati-
onsmöglichkeiten abschwächen oder sogar in manchen Fällen ausschließen.
Damit im Feld der Hochschullernwerkstätten „Partizipation nicht in das Gegen-
teil umschlagen kann” (Seitz & Hamacher 2022, 47) braucht es ähnlich wie in 
anderen Bildungskontexten perspektivisch den kritischen Blick auf z. B.:
 • eine reflektierte Verwendung der Begrifflichkeiten (vgl. Reisenauer 2020; Oser 
& Biedermann 2006)

 • die Ernsthaftigkeit der Kontexte bzw. Angebote und die Authentizität der 
Akteur:innen (vgl. ebd.)

 • die „Grammatik von [Hoch-]Schule“ (Feichter 2020)
 • die vernachlässigten Bereiche von Partizipationspraxis, wie z. B. den Bereich der 
Leistungsbewertung (vgl. Hartinger et al. 2022; Bonanati 2018)

3 Lernwerkstätten (im Berufsfeld) sind Orte der 
demokratischen Bildung

Demokratiebildung gehört zu den zentralen konzeptionellen Leitlinien der Lern-
werkstattidee und kennzeichnet die Gestaltung von Lern-, Kommunikations- und 
Arbeitsprozessen und -strukturen.
Demokratiebildung fördert einen subjektorientierten, ganzheitlichen Prozess der 
Bildung zur Mündigkeit, basierend auf demokratischen Grundwerten wie Frei-
heit, Gleichheit, Gerechtigkeit, Solidarität und Emanzipation (LISUM 2020, 7). 
Kompetenzen und Wissen im Rahmen der Demokratiebildung zu fördern, trägt 
dazu bei, junge Menschen in die Lage zu versetzen, demokratisch zu handeln so-
wie gesellschaftlich, sozial, politisch, ökologisch und ökonomisch Verantwortung 
zu übernehmen.
Dies spiegelt sich im Kontext der Lernwerkstatt(arbeit) v. a. in der Gestaltung der 
pädagogischen Praxis zur Förderung der selbstbestimmten Lernprozesse der Kin-
der und Jugendliche (Service Agentur “Ganztägig lernen” Berlin et al. 2017) wi-
der. Hier werden primär zwei (von drei) Ebenen der Demokratiebildung (LISUM 
2020, 8) konzeptionell angelegt: Bildung durch Demokratie und Bildung für 
Demokratie.
Bildung durch Demokratie findet (in der Regel) in Form jener demokratiebezo-
genen, partizipatorischen Mitbestimmungsangebote statt, die Selbstwirksamkeits- 
und Emanzipationserfahrungen begünstigen. Solche partizipativen Kompetenzen 
auszubauen ist die Grundlage für demokratisches Handeln und aktive Verant-
wortungsübernahme (LISUM 2020). Laut KMK (2018) ist die Stärkung der 
Schüler:innen in ihrer Persönlichkeit und Identitätsentwicklung von besonderer 
Bedeutung für eine nachhaltige Umsetzung der Demokratiebildung, v. a. weil die 
kognitiven, motivationalen, affektiven und verhaltensbezogenen Aspekte bei der 
Entwicklung demokratischer Kompetenz eine große Rolle spielen (vbw 2020).
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Das Kompetenzmodell der Demokratiebildung (LISUM 2020, 10) versteht 
Kompetenzen als Fertigkeiten zum Verständnis komplexer Sachverhalte, zur Pro-
blemlösung und zur Entwicklung reflektierter und bewusster Handlungen:

Abb. 3: Kompetenzmodell (LISUM 2020)

Analysieren ist eine wesentliche Voraussetzung für kompetentes Handeln. Der 
Kompetenzbereich Kommunizieren und Handeln umfasst die situations- und ad-
ressatengerechte Artikulation eigener Vorstellungen, Meinungen und Interessen 
und erstreckt sich auf den respektvollen Austausch über diese Artikulation mit 
anderen. Der Kompetenzbereich Urteilen beschreibt die Fähigkeit, das eigene 
Denken, Fühlen und Handeln zu reflektieren.

Diese Kompetenzen – Kommunizieren, Analysieren und Reflektieren – sind 
ebenfalls Grundkompetenzen des forschenden Handelns in einer Lernwerkstatt, 
wie im Forscherkreis des Kinderforscher*zentrums HELLEUM deutlich zu er-
kennen ist (Wedekind & Theisselmann 2020):
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Abb. 4: HELLEUM-Forscherkreis (Wedekind & Theisselmann 2020)

Das Kinderforscher*zentrum HELLEUM ist eine außerschulische Lernwerkstatt 
(www.helleum-berlin.de), das wissenschaftlich von der Alice Salomon Hochschu-
le Berlin geleitet und koordiniert wird. Hier forschen Kinder seit über 10 Jahren 
an eigenen meist im HELLEUM entwickelten Fragen.
Es gehört mit zum konzeptionellen Selbstverständnis des HELLEUM als außerschu-
lische Lernwerkstatt, den Kindern einen Möglichkeitsraum (Siegel 2022) bzw. ein 
„inklusives“ Setting (Gras 2023) für eigenständige Lernerfahrungen zu ermögli-
chen und damit durch Demokratieerleben Demokratiebildung zu ermöglichen. 
In dem didaktisch vorbereiteten HELLEUM-Lernwerkstattraum können sie 
selbstständig ihren individuellen Interessen und Bedürfnissen nachgehen. Das ist 
der Raum der Selbst- und Mitbestimmung, in dem Lernumgebungen geschaffen 
werden, die „als Angebot einladen, herausfordern, anregen – ohne durch Verord-
nung zu Verplanung, einzuschränken, festzulegen“ (vgl. Brügelmann 2016, 55).
Demokratische Werte und Entwicklung demokratischer Kompetenz sind im 
HELLEUM konzeptionell angelegt und auf den ersten Blick für alle Besucher:innen 
in allen Angebotsformaten, erlebbar: Für Kinder in Klassengemeinschaften im 
Format „Workshop“ – etwas „zeitlich und thematisch eingeschränkt“ durch die 
didaktisch vorbereitete Lernumgebung; Für interessierte Familien und einzelne 
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Kinder – im Format „Offene Lernwerkstatt“ offener und flexibler auch im Bezug 
des Umgangs mit eigenen Fragen. In den Arbeitsgemeinschaften des HELLEUM 
haben die Kinder mit dem besonderen Forschergeist die Möglichkeit, ihre For-
schungsarbeit an der eigenen Fragestellung zu vertiefen, in dem sie ein halbes bzw. 
ein Jahr lang am eigenen Forschungsprojekt arbeiten.
Die Pädagog:innen in der Lernwerkstatt begleiten die Lernenden, indem sie aktiv 
beobachten, Impulse und individuelle Hilfestellung geben und gemeinsam mit 
Kindern ihre Lernwege reflektieren. In ihrer Rolle als Lernbegleitung übergeben 
sie den Kindern die Verantwortung, um „ihnen Räume für wirkliche Partizipati-
onsprozesse zu ermöglichen“ (Wedekind 2022, 149). So bietet die Lernwerkstatt 
die Möglichkeit, eine partizipative, wertschätzende und inklusive Lernkultur zu 
entwickeln und diese zu erfahren. Dabei spielen Mitbestimmung, Mitgestaltung 
und Mitsprache – Handlungsformen demokratischer Partizipation – eine wich-
tige Rolle, sowohl in der gemeinsamen wertschätzenden Gestaltung der Angebo-
te durch das multiprofessionelle Team des HELLEUM, als auch in der aktiven 
Wahrnehmung der kindlichen Lernprozesse: Die Lernerfahrungen der Kinder 
werden reflektiert und basierend auf dieser Reflexion werden Änderungen an den 
Forscher*stationen vorgenommen, um den Kindern bessere Zugänge zum indivi-
duellen und selbstendeckenden Lernen zu ermöglichen. Das wechselnde Rollen-
verständnis, in dem Kinder zu Expert:innen und Lehrende/Lernbegleitungen zu 
Lernenden werden, dem das Konzept einer Lernwerkstatt einen freien Raum gibt, 
führt zur Vermeidung der Machtverhältnisse und Hierarchien, zum respektvollen 
Miteinander.
In Anlehnung an den KMK Empfehlungen (2018) zur Demokratiebildung ist 
neben anderen Charakteristika die aktive demokratiefördernde Einstellung aller 
Pädagog:innen von großer Bedeutung. Ein Demokratie bildender Ort lebt von 
der Mitwirkung aller Beteiligten und die Mitarbeiter:innen des HELLEUMS le-
ben dies vor.
Beim genaueren Hinschauen auf die konzeptionelle Gestaltung des HELLEUM-
Programms fällt allerdings auf, dass aktuell eine Akteur:innengruppe konzeptio-
nell nicht eingeschlossen ist. Das unklare Rollenverständnis der pädagogischen 
Fachkräfte, die die Klassen ins HELLEUM begleiten, stellt eine bedeutende Leer-
stelle im Demokratie bildend verstandenen Bildungsauftrag des HELLEUM dar. 
Die Erwartung an die die Kinder begleitenden Pädagog:innen bzgl. deren aktiven 
Wahrnehmung der Lernprozesse sowie der sozialen und emotionalen Beziehung 
unter den Schüler:innen und zwischen den Schüler:innen und Lernbegleiter:innen 
im HELLEUM, bleibt oft unerfüllt. Dies stellt einen bedeutsamen Stolperstein 
bzgl. des Transfers der (Demokratie)Erfahrungen in den schulischen Kontext dar. 
Wie ist es möglich, die gewonnenen Erfahrungen der Selbstwirksamkeit nach-
haltig zu sichern, sprich in den schulischen Kontext zu übertragen? Wie ist es 
möglich, soziale Beziehungen zwischen Lehrpersonen und ihren Schüler:innen 
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(im Sinne des Erlebens von Autonomie, Fairness und Unterstützung) sowie in-
nerhalb der Schulklasse zu verändern? Laut vbw (2020, 149) sind diese von hoher 
Relevanz und müssen daher in den Prozessen der Schulentwicklung zu einem 
eigenständigen Arbeitsfeld werden.
Um die wertschätzende, partizipative und inklusive Lehr-/Lernkultur nachhaltig 
zu sichern und unabhängig vom Lernkontext im HELLEUM weiter zu fördern, 
werden im Kinderforscher*zentrum aktuell Fortbildungskonzepte entwickelt 
und erprobt, die die begleitenden Pädagog:innen adressieren. Hier geht es vor 
allem um das Erleben, Erfahren und Internalisieren eines veränderten, an den 
Grundsätzen der Lernwerkstatt(arbeit) orientierten Rollenverständnisses der 
Pädagog:innen. Intendiert ist die Initiierung eines daraus folgenden Transfers der 
Erkenntnisse in den schulischen (Unterrichts)Kontext. Dabei schlüpfen die Lehr-
kräfte selbst in die Rolle der Lernenden, beobachten, reflektieren und kommen 
zur (Wieder)Erkenntnis, dass alle Kinder neugierig und motiviert sind, wenn sie 
ihre Lernschritte und -prozesse selbst bestimmen können und die lehrende Person 
dabei eine wertschätzende zurückhaltende Lernbegleitung übernehmen. Lernmo-
tivation in allen Fächern ist abhängig von der Möglichkeit, sich als autonom und 
kompetent zu erleben

4 Lernwerkstätten sind Orte der Professionalisierung der 
Lernbegleitung und des Lernens

Professionalisierung wird im vorliegenden Beitrag als intra- und interindividueller 
Prozess der Anbahnung und Ausdifferenzierung von Professionalität als Grundla-
ge professioneller Handlungskompetenz und eines forschenden Habitus verstan-
den. In Orientierung an einem berufsbiografisch orientierten Ansatz braucht die 
Entwicklung von Professionalität im Sinne einer Entwicklungsaufgabe (vgl. Franz 
& Sansour 2016, 53) Raum und Zeit, d. h. Professionalität muss erarbeitet wer-
den. Im Kontext des akademischen Bildungsauftrages von Hochschulen wird dies 
bzgl. in Orientierung an den zentralen konzeptionellen Leitlinien der Lernwerk-
stattidee Hochschullernwerkstätten eine besondere Rolle zugeschrieben. Sie wer-
den charakterisiert als Lernorte, die Aufgrund der konzeptionellen Ausrichtung 
und materiellen Ausstattung eine Professionalisierung auf drei Ebene ermögli-
chen: der Wissensebene, der Ebene der Handlungskompetenz und der Ebene der 
Reflexion (Franz & Sansour 2016, 54). Mit Referenz auf Döber und Weishaupt 
(2013, 8) ist gerade die Verknüpfung von Wissen, Handeln und Einstellungen 
Merkmal einer erfolgreichen Professionalisierung (Franz & Sansour 2016, 23). 
Grade durch die konzeptionell intendierte Verknüpfung von Theorie und Pra-
xis können Hochschullernwerkstätten auch als Übungsräume für die Anbahnung 
bzw. Ausdifferenzierung pädagogischer Handlungskompetenz bezeichnet werden 
(Wedekind 2013, 22f.).
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Professionalität als Ziel der erfolgreichen Bearbeitung der Entwicklungsaufgabe sich 
zu professionalisieren, ist, Nentwig-Gesemann (2015) folgend, ein perspektivisch 
und diskursiv herzustellendes Konstrukt im stetigen Dialog von außen gesetzten 
normativen Erwartungen an Professionelle und innere, fachlich begründete (Re-)
Konstruktion, was professionell ist. Zentral dabei ist die Auseinandersetzung mit 
der „Offenheit des Handelns und des Arbeitens im Ungewissen“ (Rabe-Kleeberg 
1999), die eine kontinuierliche, fachlich fundierte Reflexion erfordern; besser ein-
fordern. Gegenstand dieser unabdingbaren Reflexion ist das Bild von Lernenden, 
das eigene professionelle Selbstbild, die normativ-programmatischen und metho-
dischen Vorgaben und die eigene wahrgenommene Handlungspraxis (Nentwig-
Gesemann 2013, 10f.). Im Prozess der Professionalisierung wird Erfahrungswissen 
in theorie- und fachlich fundiertes reflektiertes Erfahrungswissen transferiert. Pro-
fessionalität zeigt sich dann in situativ fachlich begründeten Optionen des persön-
lichen pädagogisch wirksamen Handlungsvollzugs (Handlungskompetenz) und in 
der „Routine der Reflexion und Reflexion der Routine“ (Helsper &Kolbe 2002) 
und damit in einem forschenden Habitus.
Konkret bedeutet dies für den Beitrag von Hochschullernwerkstätten zur Profes-
sionalisierung, Studierenden Raum und Zeit zu geben, sich als Lernende, Leh-
rende, Interagierende und die Bedeutung und Rolle einer vorbereiteten Lernum-
gebung zu erleben, zu erfahren und zu reflektieren. Im nächsten Schritt wird das 
Erlebte, Erfahrene, Reflektierte theoretisch hinterfragt und fachlich begründet. 
Die Anbahnung von Handlungskompetenz basiert somit auf der empirischen 
Auswertung der Erfahrungen und der damit verbundenen kritischen Auseinan-
dersetzung mit didaktischen, lernpsychologischen und pädagogischen Theorien. 
Dabei geht es vor allem darum sich selbst als Lernende:r zu verstehen (vgl. We-
dekind & Schmude 2020, 79), um zu verstehen, wie zukünftigen Adressat:innen 
professionellen pädagogischen Handelns lernen.
Es gehört zum konzeptionellen Selbstverständnis der Lernwerkstätten und der Lern-
werkstattarbeit in den Studiengängen „Erziehung und Bildung in der Kindheit“ und 
„Kindheitspädagogik – berufsintegriert“ der Alice Salomon Hochschule Berlin, im 
Rahmen curricular verankerter Studienangebote, Studierenden zu ermöglichen, 
die Idee der Werkstattarbeit im Allgemeinen und die der Lernwerkstattarbeit im 
Besonderen kennenzulernen. Im Zentrum steht dabei, aktiv die methodische 
Umsetzung von Lernwerkstattarbeit zu erleben und gleichzeitig über Reflexions-
prozesse in den Kontext früher Bildung theorie- und fachwissenschaftlich fundiert 
einzuordnen (vgl. Wedekind & Schmude 2020, 72).
Auf den ersten Blick ermöglicht die institutionelle und curriculare Einbindung 
und die besondere personelle, und räumlich-materialen Ausstattung die konzep-
tionelle Verankerung der erforderlichen materiellen und zeitlichen Voraussetzun-
gen, um sich intensiv mit dem eigenen Professionalisierungsprozess im Rahmen 
der Lehrveranstaltungen im Studienbereich III: Bildung und Didaktik im Kindes-
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alter auseinanderzusetzen (vgl. Modulhandbuch). Das in der Prüfungsordnung 
verankerten Prüfungsformat „Didaktische Miniaturen“ rahmt den intendierten 
Kompetenzerwerb mit einem kompetenzorientierten Prüfungsformat, dass Pro-
fessionalität anbahnt bzw. Professionalisierung unterstützt: Das Prüfungsformat 
umfasst das selbstständige Konzipieren, Durchführen und schriftliche Auswer-
ten einer Seminareinheit zu einem bildungsbereichsbezogenen Schwerpunkt. 
Die schriftliche Auswertung enthält eine gründliche Sachanalyse, die Definition 
von Zielen, Begründungen für die Auswahl der eingesetzten Methoden, die Be-
schreibung der Durchführung der Miniatur und deren persönliche Reflexion (vgl. 
Modulhandbuch Präsenz-Studienformat4, und als Prüfungsformat vorgestellt in 
Wedekind & Schmude (2016, 93ff.)).
Beim genaueren Hinschauen, insbesondere auf den Aspekt der expliziten institu-
tionellen und curricularen Einbindung der Idee der Lernwerkstatt(arbeit) in das 
Studienkonzept der Lernwerkstätten und der Lernwerkstattarbeit in den Studi-
engängen „Erziehung und Bildung in der Kindheit“ und „Kindheitspädagogik 
– berufsintegriert“ der Alice Salomon Hochschule Berlin muss selbstverständlich 
kritisch hinterfragt werden, ob die damit verbundenen strukturellen Rahmenbe-
dingungen die zentralen konzeptionellen Leitlinien der Lernwerkstattidee nicht 
konterkarieren. Eine kritische Diskussion ist hier zweifellos bzgl. der Frage der 
Freiwilligkeit der Lernenden, der strukturellen Rahmung als Lehr-Lern- und Prü-
fungsformat und der Frage der Bewertung als Studienleistung, auch wenn un-
benotet, geboten (vgl. Wedekind & Schmude 2020, 42ff.). Bzgl. des Aspektes 
eines Erfahrung und Reflexion ermöglichenden Übungsraumes hingegen ist die-
ses Lehr-Lernformat in seiner Verankerung in den Strukturen der Alice Salomon 
Hochschule – selbstverständlich in Abhängigkeit von der professionellen päda-
gogischen Handlungskompetenz der die Formate begleitenden Dozierenden – in 
besonderer Weise geeignet Theorie-Praxis-Verknüpfungen bzw. die Verknüpfung 
von Wissensebene, Ebene der Handlungskompetenz und Ebene der Reflexion 
(vgl. Franz & Sansour 2016, 23) auch im Kontext einer akademischen Qualifizie-
rung zu verorten – genauso, wie in anderen Lern- und Bildungsorten, an denen 
gemäß der konzeptionellen Leitlinien der Lernwerkstatt(arbeit) gearbeitet wird. 
In letzter Konsequenz ist es jedoch zwingend erforderlich – und professionell (!) –, 
dass genau diese kritisch zu hinterfragenden institutionell, strukturell, systemisch 
begründeten Rahmungen der zentralen konzeptionellen Leitlinien der Lernwerk-
stattidee selbst Gegenstand der Reflexion und theoretisch, fachlichen Fundierung 
des Erlebten und Erfahrenen gemacht werden.

4 https://www.ash-berlin.eu/fileadmin/Daten/Bachelor-Studiengaenge/EBK/Downloads_Präsenz-
studium/Modulhandbuch_EBK_Praesenz_Pruefungsordnung_2019.pdf
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So verstanden bedeutet genaues Hinschauen auf konkrete Umsetzungen von 
Lernwerkstatt(arbeit) als Ort der Professionalisierung der Lernbegleitung und des 
Lernens, professionelles Hinschauen im Sinne einer kontinuierlichen, fachlich fun-
dierten Reflexion entlang der von außen gesetzten normativen Erwartungen.

5 Diskussion
Aus der Präzisierung des „genauen Hinschauens“ auf die konkrete Umsetzung von 
Lernwerkstatt(arbeit) als Ort der Professionalisierung der Lernbegleitung und 
des Lernens an der Alice Salomon Hochschule folgt, dass „genaues Hinschauen“ 
auch bzgl. des Einlösens tatsächlicher Partizipation mit echten Partizipationsstruk-
turen in der OASE-Lernwerkstatt und eines alle Akteur:innen einschließenden 
Angebotes demokratischer Bildung im HELLEUM professionelles Hinschauen 
voraussetzt. Oder anders formuliert, die hohen normativen Erwartungen an 
Lernwerkstätten als Orte partizipativen und Demokratie bildenden Lernens im 
Sinne von selbst erfahren, selbst entscheiden und miteinander gestalten kann nur 
eingelöst werden, wenn die Lernenden professionell begleitet werden und die 
Lernbegleitenden sich selbst entsprechend fachlich fundiert und begründet stetig 
entlang der von außen gesetzten normativen Erwartungen reflektieren. Gegen-
stand dieser Reflexion muss zum einen eine kontinuierliche Auseinandersetzung 
mit der Frage, was ist partizipativ, was ist Demokratie bildend, was ist professio-
nell, sein. Kurz: Es braucht Professionalität in Lernwerkstätten, um Partizipation 
und Demokratiebildung zu leben.
Die drei unterschiedlichen Perspektiven von Studium, Hochschule und Berufs-
feld und damit verbundenen standortspezifischen konzeptionellen Voraussetzun-
gen und Rahmenbedingungen geben zudem Hinweis darauf, dass institutionelle 
Kontexte von Lernwerkstätten sowohl die Auslegung als auch die Gestaltung von 
demokratischen und partizipativen Bildungs- und Professionalisierungsprozessen 
bedingen können.
Unabhängig davon können in allen hier aufgeführten Lernwerkstatt-Standorten 
neben fehlenden Zeit- und Finanzkontingenten vor allem unausgesprochene, tra-
dierte oder unreflektiert praktizierte stereotype Rollenerwartungen an Studieren-
de, an Kinder/Schüler:innen, Lernende – und damit unprofessionelles pädagogi-
sches Handeln – den Anspruch der Partizipation und Demokratie unterwandern. 
Hier ist professionelle pädagogische Handlungskompetenz gefordert, um Demo-
kratie und Partizipation in den Lernwerkstatt-Teams zu leben, insbesondere bzgl. 
der Klärung der besonderen Rollen verschiedener Akteur:innen – der studenti-
schen Mitarbeiter:innen, Referendar:innen, wissenschaftlichen Mitarbeiter:innen 
im Kontext von Hochschule und die der Kinder/Schüler:innen und begleitenden 
Pädagog:innen am Beispiel des HELLEUM.
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Unumstritten scheint zu sein, dass Partizipation ein grundlegendes konzeptionel-
les Prinzip in der Lernwerkstatt(arbeit) ist und es zum Bildungsauftrag von Lern-
werkstätten gehört einen Beitrag zur Bildung durch Demokratie und Bildung für 
Demokratie zu leisten. Beides erfordert in der Zusammenschau der hier geführten 
Betrachtungen eine entsprechende professionelle Handlungskompetenz der Lern-
begleitung.

6 Ausblick
Ausgangspunkt dieses Beitrags ist die Aufbereitung und Reflexion des Eingangs 
benannten Praxisforums auf der Trierer Fachtagung der Hochschullernwerkstätten 
im Februar 2023. Die Initiierung eines Austauschs zwischen Akteur:innen aus un-
terschiedlichen institutionellen Kontexten von Lernwerkstattarbeit entlang dreier 
zentraler Leitfragen (siehe Abbildung 1) ist hier rückblickend als Pilot-Projekt zu 
betrachten. Die dort geführte Diskussion hat den Bedarf des Austausches über die 
Grenzen unterschiedlicher institutioneller Kontexte zu der gewählten Thematik 
deutlich gezeigt. Die als zielführend eingeschätzten vorgegebenen Leitfragen (s.o.) 
konnten dabei jedoch nur andiskutiert werden, so dass von den Autor:innen be-
absichtigt ist auf der Grundlage der hier skizzierten Diskussion ein Konzept für 
ein Praxis forum zu entwickeln, dass diesen Austausch im Rahmen zukünftiger 
Hochschullernwerkstatttagungen nachhaltig fortsetzen kann.
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